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Oie Kieler Klo cde.
_dem verstorbenen König Eduard der grüne
«gixn das ist unserem Küiser stets das blaue Walser
•L j-en. Dem Herrscber auf dem englischen Throne war
r .z Pserderenneu eine liebe Angelegenheit , der er viel
»eil und Geld opferte , während Wilhelm U. bekanntlich
5>s der Rennbahn nur d e notwendigsten Repräsentations-
vllichten erfüllt : chm ist dieses unnlilitärische Bild aus¬
brechender Pferde iinb aus dem Sattel rutschender Offiziere,
wie n.an es so häufig sieht, zuwider . Außerdem Hai ihm
der Totalisator zu viel Unheil in der Armee angerichiet.
Aber dein Wasser,port gehört dafür sein ganzes Herz;
u >so mehr, als es ihm selber Mühe gekostet hat , seefest zu
werden, eiserne Mühe , — denn vor Jahrzehnten gab es
eine Zeit, wo seine Magennerven bei Sturm durchaus
p cht parieren wollten . Jetzt ist die begmnende Kieier
Lockie, die übrigens sich über mehrere Wochen erstreckt,
im deutschen Kalender ein so feststehender Begriff ge-
worden, wie das Nationalfest in Paris oder die Henley-
Regatta in England . Dort hält der Kaiser alljährlich zu
Wasser Hos — und die oberen Zehntausend aller Erdteile
drängen sich hinzu , die ersten Gesellichascskreise , die größten
Jndusttiekönige, Politi .er, Künstler , Offiziere , kurz, der
Rahm der großen Welt.

Gart) unmecküch hat sich dadurch etwas verschoben.
Früher galt es als die Abstempelung der Gesellschasts-
Migkeit, wenn man in London der Königin vorgestellt
wurde, jetzt aber bedeutet die Teiluahnie an der Kieler
Woche, natürlich im sogenannten inneren Ring , dasselbe,
und so sieht man von Jahr zu Jahr mehr amerikanische
Jachlen in Kiel ankern und vor Helgoland kreuzen , denn
eiu Empfang auf der . Hohenzollern ' ist eben heute das
höchste Ziel gesellschaftlichen Ehrgeizes . Steht man dann
diesem Monarchen gegenüber , dessen bezwingende Liebens¬
würdigkeit schon fast sprichwörtlich geworden ist, dann
hört jede gewollte Zurückhaltung auf . Kein Fabrikant
wäre in diesem Augenblick imstande , sein wichtigstes Patent-
geheimnts zu hüten , kein Politiker hat Kraft genug , sich
in dem Strudel von Rede und Gegenrede nicht mit fort*
reißen zu lassen, und der Kaiser hat in dem internationalen
Kreise der „oberen Zehntausend " im Handumdrehen eine
Fülle persönlicher Informationen , die so direkt und so gut
kein Konsulat und leine Botschaft ihni liefern kann. Mit
sanftem Zwange hat er auch die behäbigen deutschen
Kreise in diesen Sporlbetrieb hineingelotst . Daß ein Mann
wie Krupp seine eigene große Jacht , eine Mtllionen-
schöpfung, haben muß . versteht sich unter diesen Umständen
am Rande , und durch d .ese Heranziehung der reichen
Leute hat es der Kaiser tatsächlich erreicht , daß wir es jetzt
Engländern und Amerikanern im Segelsport gleicktun.
Aber auch manche nichts weniger als spo .tsmäßige Er¬
scheinung, mancher Prosefforentyp läuft da in der Mütze
des Kaiserlichen Jachtklubs herum — „der Bien muß ",
man kann nicht widerstehen.

In die Kriegsflotte ist aber durch die Kieler Woche
eine gute Portion jener Frische hineingekommen , die man
!° gut brauchen kann. (Unsere Linienschiffe , diese
ichwimmenden Stahlfestungen , diese schwimmenden
Elektrizitätswerke , haben eigentlich nur noch für Mechaniker
und Artilleristen Platz . Wirkliche Seeleute werden dort
nicht mehr erzogen , wenn sie es nicht schon find . Da ist
denn die Kieler Woche mit ihren Konkurrenzen auch für
«riegsschiffsboote der große Lebendigmacher : Daraufhin
trainieren die Leute im Segeln und im Rudern das
ganze Jahr hindurch , und das erlöst sie von der sonstigen
üdurchtränkten Mechanikerexistenz und hebt sie gewaltig.
Das siegende Boot darf bis zur nächstjährigen Woche den
Messingadler am Bug als Abzeichen führen — und
Esch sieht man von allen Panzern darauf hin , wenn
«irgendwo in einem Hafen die Wellen durchfurcht,
selbstverständlich ist immer nahezu die gesamte Flotte in
meier Zeit in Kiel versammelt . Landraiten reiien dazu
W. der Flottenverein veranstaltet große Führungen , die
?chthöfe der wunderschönen Hafenstadt sind dicht besetzt,
Me reihen sich an Feste — und nicht einmal Baden -Baden

$ während seiner berühmten Rennwo ^ e besser und
llanzender. _

politische Rundfcbau.
Deutlcbee Reich.

.♦ 8u den Verhandlungen in der Zweiten hessischen
Muner über die Revifio « der preußisch -hessischen
^ 'ienbahngemeinschaft wird gemeldet , daß es sich nur
M die Frage der Finanzgemeiuschast handelt . Den eigent-
«chvi Streitpunkt bildet die Teilungsziffer der Überschüsse,
üe nach der Gebietszugehörigkeit der betreffenden Streiten

ersten Betriebsjahr 2 Prozent für Hessen. 98 Prozent
K Preußen betrug . In Heften behauptet man jedoch,

der Anteil der hessischen Linien am Gesamtverkehr
15 ? ihre Leistungen für die Gemeinschaft iveit höhere find,
E sie die Teilungsziffer darstellt . Als Beweis hierfür

angeführt , daß Hessens Eisenbahnschuld sich mit
Mig mehr als 4 Prozent , die preußische aber mit

1B| Prozent verzinst . Der Vertrag ist jedoch — so wird
Mziös erklärt — unkündbar , und eine Revision kann

Ir® 1 Uiit Zustimmung Preußens erfolgen.
Die Verhandlungen in der Kommission des preußischen

s"steord„etenhouses über das Gesetz, betreffend die -Pfi ' .bt-
U" NdftdmiqssN, »,teu . haben das Eraevnis aebabt . dab der

obligütorijche meugiousuurerrtchl fallen getüften wird.
Da der Handelsminister Sqdow erklärte , daß die Regierung
das Gesetz zurückziehen würde , wenn man auf dieser
Forderung bestände , und da auch der Finanzminister be*
tonte , daß ein Überschreiten des staatlichen Zuschusses von
8 Mark pro Kopf unniöglich sei, verzichteten die Kon¬
servativen auf ihrer ursprünglichen Forderung , und der
obligatorische Religio .(Smüerricht wurde gegen die Stimmen
des Zentrums abge echtt.

+ Von einem Berliner Blatte war die Nachricht »er¬
breitet worden , daß eine Änderung der Fahrkartensteuer
in der Form einer Entlastung der ersten und einer stärkeren
Belastung der zweiten , dritten und vierten Klasse beab*
sichtigt sei. Dazu erklärt jetzt die offiziöse „Nordd . Allg.
Zeitung ' , diese Mitteilungen seien auS der Lust ge¬
griffen.

Die Reformbestrebungen der Regierung richteten sich
nach mehrfachen ministeriellen Erklärungen dahin , die
vierte Klaffe unbesteuert zu lassen und wie bisher die
erste, zweite und dritte Klasse für das Steuersoll in An-
svruch zu nehmen . Was verschiedene Zeitungen über den
Inhalt des Reformplans im einzelnen mitgeteilt hätten,
beruhe auf müßiger Kombination.

+ Der Ausschuß für Friedensbestrebungen und inter¬
nationale Beziehungen des deutsch-amerikanischen National¬
bundes in Newyork veröffentlicht einen Ausruf an da¬
deutsche Volk , der gleichzeitig in Abschrift an den
deutschen Botschafter zur Übermittlung an Kaiser und
Reichstag sowie an deu Präsidenten Taft und den
Kongreß -Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten ge¬
gangen ist. In dem Aufruf heißt es mit Bezug auf den
v eschlagenen Schiedsgerichtsentwurf : „Im Vertrauen
au ( unsere Bluts - und Kulturverwandtschaft wenden wir
uns in diesem weltgeschichtlich bedeutenden Augenblick an
euch, liebe Stamniesbrüder , mit der Bitte , euere Be¬
mühungen mit den unseren für den Abschluß des Ver¬
trages zu vereinigen . Sprecht aus , daß das deutsche
Volk diesenFriedensveltrag mit der Schwesternation jenseits
des Weltmeeres wünscht , daß ibr vertraut auf
die Aufrichtigkeit und Ehrlichkeit unseres Anerbietens,
daß Freundschaft und Gerechtigkeit wallen soll zwischen
euerem und unserem Volke, das 25 Millionen Bürger
deutschen Blutes zu den Seinen zählt .'

+ Dem Vernehmen nach soll die Anerkennung der
Republik Portugal durch Teutschland erfolgen , sobald
die konstituierende Nationalversanimlung in Lissabon die
neue Verfassung angenommen und die endgüllige
Präsidentenwahl vollzogen hat . Deuischland wird die
portugiesische Republik gleichzeitig mit England und Frank¬
reich anerkennen . Die europäischen Großmächte haben
kürzlich ihre Abinachung vom Oktober 1910 erneuert , der
zufolge sie die portugiesische Republik wenigstens ungefähr
gleichzeitig anerkennen wollen . Die Prokkamierung der
Republik durch die Nationalversammlung ist der deutschen
Regierung bisher nickt angezeigt worden.

frAt .,.. . .a ).
x Lebhafte Aufregung sowohl in politischen Kreisen

wie in der Presse Hai die Erklärung des Kriegsministers
Goiran auf die Anfrage des Senators Torvenenc , wer
das Oberkommando über die französische Armee im
Falle einer Mobilisierung und eines Krieges übernehmen
würde . Der Kriegsminister sagte, es gebe gegenwärtig
keinen Generalissimus der französischen Armee , an der
Spitze des Heeres steh« der Ministerrat . Er persönlich
neige der Ansicht zu, baß es besser sei, mehrere Ober¬
kommandanten zu schaffen und jedem einzelnen Aktions¬
freiheft auf dem Kriegsschauplätze zu überlassen . Die
oberste Leitung des Krieges aber solle in den Händen des
Ministerrats bleiben . Es sei gefährlich , das Schicksal
eines Landes oder einer Nation einem einzelnen Menschen
anzuoertrauen . Dieses System habe zu den Katastrophen
von 1814 und 1816 geführt . Nach diesen Darlegungen
des Ministers wurden alsbald zwei Interpellationen über
die Frage in der Kammer angekündigt.

Oiterrcich -Ungam.
X In verschiedenen Landesteileu haben die Reichsrats¬

wahlen zu große » Unruhe » geführt , die zum Teil mit
Wahengewalt unterdrückt wurden . Leider sind dabei auch
Menschenleben verloren gegangen . In Drohobycz handelte
es sich um die Wahl des polnischen Nationaldemokraten
Löweirstein . besten Wahl gesichert ist, mit einem selb¬
ständigen Demokraten , einem Zionisten , einem Sozial¬
demokraten und einem Ruthenen . Aus das Gerücht , daß
für Löwenstein eine Anzahl gefälschter Stimmzettel ab¬
gegeben worden seien, erfolgte nachmittags von zionistischer
Seite ein Sturm auf dessen Agitationslokal . Polizei,
Gendarmerie und Kavallerie waren ohnmächtig gegen die
aufgeregte Menge , welche Steine . Stühle , Biergläser und
andere Gegenstände auf sie schleuderie . Ein im Lauf¬
schritt mit gesälliem Bajonett herbeieiiender Trupp
Infanterie wurde ebenfalls mit einem Hagel von Steinen
empfangen . Schließlich feuerte das Militär in die Menge.
Fünf Salven wurden auf eine Entfernung von 15 bis
20 Schritt abgegeben . Es wurden 18 Personen getötet
und 87 schwer verlebt , darunter mehrere Frauen . Nach
der Flucht der Exzedenten wurde der Platz militärisch ab¬
gesperrt . Ter Zustand vieler Verletzten ist besorgnis¬
erregend . Der Führer der Zionisten , Dr . Auerbach , wurde
verhaftet.

Rußland*
x Schon wieder ist in Moskau ein Korrnptionsherd

entdett worden . Vor dem Moskauer Militärgericht
begann ein Sensationsprozeß gegen 66 Intendanten wegen
Betrügereien und Schmiergelderannahme . Ein Oberst
erhielt in einigen Jahren 700 000 Mark Schmiergelder,
ein anderer eine halbe Million . Unglaubliche Betrügereien
kamen durch die Empfangskommission vor . Gelle erte
Stiefel für die Soldaten waren derart schlecht, daß de
Mannschaften sie für eineinhalb Rubel auf deni Markt
verkauften und sich beftere anschafften. Die verkauften er¬
stand die Firma abermals und verkaufte sie der Intendantur
aufS neue . Einer der Angeklagten , General Grme .vitsch,
ist flüchtig.

Großbritannien.
X Dt « zu den Krönungsfeicrlichkeite « beorderten

fremden Kriegsschiffe sind jetzt fast alle auf der Reede von
Spithead eingetroffen . Jedes Schiff feuerte bei seiner
Ankunft einen Salut von 21 Schüssen zu Ehren der
englischen Nation und einen weiteren Salut von 17 Schüssen
zu Ehren des britischen Oberkommandierenden Admirals
Moore . Die englische Flotte hat sich, mit Ausnahme der
Torpedoboot -Zerstörer und der Unterseeboote , versammelt.
Im Buckingham -Palast fand eine Festlichkeit zu Ehren
der fremden Fürstlichkeiten statt . Eine lange Liste der
aus Anlaß der Krönung verliehenen Auszeichnungen ist
heute abend veröffentlicht worden . Dem Herzog von Teck
ist der Titel Hoheit verliehen worden , der Großherzog
von Mecklenburg -Strelitz sowie die Herzöge von Argyll
und Fife find zu Rittern des Hosenbandordens , Lord
Kitchener zum Ritter des St . Patrick -Ordens ernannt
worden . Der Botschafter in Berlin Sir W. E . Gosche«
hat das Großkreuz des Bath -Ordens erhalten.
Jiuo Jn-  und Husland.

Berti », 20. Juni . An Stelle des Herrn Schack bat der
deutschnationale Handlungsgehilfenverdand jetzt den stell¬
vertretenden Vorsitzenden Hans Bechly zum Verbands-
vorsitzcnden gewähtt.

Paris , 20. Juni . Der marokkanischeGegensultan Mulay
Lin ist in Fes eingetroffen und von seinem Bruder Mulay
Hafid begnadigt worden.

Lifte Ko», 20. Juni . Der gestrige Tag der Eröffnung
der Nrnronaloersammlung und der damit verbundenen
offiziellem: Erklärung der Republik und der Verbannung des
Hauses Bcaganza ist im ganzen Lande ruhig verlaufen.

Sofia , 20. Juni . In die grobe Sobranje wurden ge¬
wählt 355 Vertreter der Regierungspartei , 42 Agrarier,
8 Sozialisten . 5 Liberale , 4 Radikale , 4 Stambulowislen und
2 Demokraten . Acht Wahlresultate sind noch nicht endgültig
bekannt.

Teheran , 20. Juni . Der auf der Flucht befindliche
Ministerpräsident Mohamed Weli-Chan ist in Reicht in
Nordpersien von der Bevölkerung zurückgehalten worden
und verhandelt mit der Regierung , die auf feine Rückkehr
besteht. ^

ßof - und perfonalnacbrtchten.
• Aus Antab seiner silbernen Hochzeit erhielt der Präsident

der Vereinigten Staaten von Nordamerika Taft vom
Deutschen Kaiser und anderen Staatsoberhäuptern aus
allen Weltteilen Glückwunschtelegramme. Im Weiben Hause
fand ein Empfang statt, dem auch der deutsche Botschafrer
und das diplomottsche Korps beiwohnten . Es waren vier¬
tausend Gäste anwesend.

preußifeber Landtag.
Herrenhaus.

(14. Sitzung .) Rs.  Berlin . 20. Juni.
Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung stand die

vom Abgeordnetenhause angenommene
FenerbestattnnaSvorlage.

Die Kommission hat die Fassung des Abgeordneten¬
hauses ohne Änderung empfohlen . Generalfeldmarschall Graf
Haeseler sprach als erster Redner in der allgemeinen Be¬
sprechung gegen das Gesetz, besonders aus Gründen der
Pietät gegen die Verstorbenen . Er befürchtete, dab die jetzt
geduldete fakultative Feuerbestattung zu obligatorisch werden
und dab der besonders auf dem Lande herrschende Brauch
der Kirchhofswanderung und Gräberschmückung verloren
gehen könnte.

Ihm entgegnete Minister des Innern v. Dallwitz , der
vornehmlich daraus hinwies , dab die Erdbestattung das
Normale bleiben werde . Doch dürfe man auch der nicht
unbeträchtlichen Minorität , die für Feuerbestattung sei,
keinen Zwang auferlegen.

Oberlandesgerichtspräsident Kronsyndikus Dr . v. P l eh w e
verteidigte die Vorlage gleichfalls aus Gründen des Rechts.

Kardinal Fischer - Köln bezeichnet? die Vorlage als eine
schwächliche Konzession an die nichtchristlichen Kreise, die
geeignet sei, die Volksseele aufs tieffte zu erregen . Die
katholischen Geistlichen hätten bei der Feuerbestattung ihre
Mitwirkung zu versagen. Diese Bestattung führe die Gefahr
einer Entchristlichung mit sich.

Dr . Graf Bork v. Wartenburg  sprach vom Toleranz-
stondpunft aus für die Vorlage , während Graf Droste
zu Vtschertng  sie als verhängnisvoll in religiöser und
politischer Beziehung verwarf.

Geh. Medizinalrat Prof . Dr . Waldeyer  verteidigte die
Vorlage namens der Neuen Fraktion . Er wies darauf hin.
dab das Christentum die Erdbestattung von den Heiden und
Juden übernommen habe. Es bandele sich bei der Vorlage
um ein Gebot der Billigkeit.

Nachdem noch einige Redner teil- für. teils gegen die
Vorlage gesprochen, kam es zur Abstimmung über die einzelnen
Paragraphen . 8 1 wurde mit SS gegen 86 Stimmen an¬
genommen.



Las ««uz« « esetz wurde schließlich tu »er Fassung drS^
Abgeordnetenhauses mit 6 Stimmen Mehrheit definitiv a»
genommen.

Hbgcordnctcnhaus.
(93. Sitzung.) Hs.  Berlin . 20 Juni.

In zweiter Lesung wurde beute über das vom Herren-
hause noch nicht beratene

AnSfiihrnngSgefet» zum Bichseucheugefry
verhandelt. Die Debatte bemegte sich hauptsächlichum die
von der Kommission eingefügte Bestimmung, dag die
Obliegenheiten der höheren Polizeibehörden mit Ermächli-
gung des Regierungspräsidenten auch von den Lai.dräten
wahrgenommen werden können. Dagegen trat besonders die
Vollspartei ein.

LandwirtschaftSmtnister o. Schorlemer  akzeptierte
nainens der Negierung die Kommissionsbeschlüsie. wandte sich
aber gegen die weitergebenden Anträge, so gegen die von
nationatliberaler ©eite empfohlene Schaffung eines Sack«
verständigen-Beirats.

Schließlich wurden die Kominisstonsbeschlüffe zu 88 1dis 4
fast unverändert angenommen.

Rach Erledigung verschiedener unwesentlicher Anträge
sagte der LandwirtschaftsininifterBerücksicktt, ung einer Reso-
lution zu. die den Provinzialverbänden das Recht gibt, ein
Drittel der Beihilfe aus den Dispositionsfonds zu entnehmen.
Tas Beleb wurde schließlich in der Kommissionssaffung an-
genommen und daS Haus vertagt sich.

Kon ^rerfr und Versammlungen.
•* In der Hauptversammlmig der deutsche» ZettuuqS.

derteger in Berlin betonte Rechtsanwalt Ullstein vom Kreis¬
verein Berlin, daß die Berliner Verleger sich solidarisch
fühlen mit den Verlegern in der Provinz und keine Sonder¬
stellung einzunebmen wünschen. Sie wollen mit ihnen
morsit ieren und. wenn nötig, mit ihnen kämpfen. Er fübrle
weiter aus : Welch große Bedeutung das geschloffene Zu¬
sammengehen bah dafür lieferten die letzten Tage einen deut¬
lichen Beweis. Diese Kämpfe in Berlin waren ein Vorgang,
der in der Geschichte des deutschen Zettungswejens von be-
sonüerer Bedeutung sein wird. Im Verlauf der Tages-
ordnung wurde folgende Resolution angenommen: . Die
Hauptveisammlung wolle beschließen, den Vorstand zu er-
suche», gegen das neuerliche willkürliche Vorgehen einzelner
Polizeibehörden aus dem Gebiete des Hetlmittelwesens
Schritte zu tun und gegenüber der meist auf irrigen Vor¬
stellungen über die Interna des Zeitungsbetriebes de-
ruhenden Rechtsprechungauf diesem Gebiete aufklärend zuwirken."

•* Die 5. « ouseeenz bet Zentralstelle für Volkswohlfahrt
trat in Elberfeld zusammen. Den Vorsitz führte Staats-
minister v. Müller. Einziger Gegenstand der Beratung war
.das Lehrlingswefen und die Berusserziebung des gewerü-
lichen Nachwuchses", aus deffen ungeheuer große Bedeutung
der Vorsitzende htnwtes. Scharfe Gegensätze traten hervor
bei der Behandlung der Lehrlingsausbildung im Handel.
Hier griffen Vertreter fast aller Handlungsgehilfen-
organisationen in die Debatte ein und betonten mit mehr
oder minder großer Entschiedenheit im Gegensatz zum
Referenten Professor Dr . Behrend-Mannheim die schweren
Migstünde. die gerade auf diesem Gebiete bestehen. Sie
forderten gesetzgeberischeMaßnahmen gegen die Lehrlings,
züchterei in der Richtung, daß eine Skala ausgestellt werden
nrüffe, auf Grund deren die Betriebe nur eine bestimmte
Anzahl von Lehrlingen ausdUden dürfen, und nur solche
Firmen.- die i» das Handelsregister eingetragen sind. Aus
dem vorgelegten Jahresbericht ging hervor, daß der Zentral¬
stelle für Volkswohlfahrt gegenwärtig 36 Reichs- und
Staatsbehörden . 9l andere Behörden, kommunale Verbände,
öv Handwerks-, Handel-, Gewerbe- und Landwirtschakts-
kaminern. 147 Verein- u.-'.d 307 Firmen und private Mit¬
glieder angeboren. Die Verhandlungen wurden aus den
folgenden Tag vertagt.

Soziales Leben.
♦ Einigung im Berliner ZeitungSyewerbe. In einer

Konferenz, an der Vertreter der drer Berliner Firmen
Scherl. Mosse und Ullstein und Vertreter der Buchdrucker-
Verbände sowie des Tarifamts teilnahmen, kam eine
Einigung zustande, die den Frieden im Buchdruckcreigewerbe
wiederberstellte. Die Konferenz war auf Wunsch deS
Personals der Firma Scherl einberufen worden, um den
begangenen Kontraktbruch und Tarifbruch wieder rückgängig
zu machen. Der Konflikt ist dahin l eigelegt worden, daß
von den 37 onsständiaen Maschinen»,, i eru aus ibr Ansuchen

Sv wieder eingeueur weroen. vav rmc, die anderen 7 ent¬
lassen bleiben sollen. _

Lokales und provinzielles
Merkblatt siie reu SS . Juni.

Sonnenaufgang 3" j| Mondaufgang 12“ B.
Sonnenuntergang 824|| Monduntergang 318 N.

1763 Französischer Komponist Nicolas Mehnl in Givet geb.
— 1767 Staatsmann und Gelehrter Wilhelm o. Humboldt in
Potsdam geb. — >838 Schriftsteller Richard Schmiüt-Cabanis in
Berlin geo. — 1887 Schriftstellerin(Eugenie John (E. Marlitt) in
Arnstadt gest. _

Sommersanfang . Am 22. Juni nachmittags 3 Uhr tritt
die Sonne in das Zeichen des Krebses; sie kommt hierbei
mittags dem Scheitelpunkt am nächsten und bringt die
längste Dauer des Tages hervor; es beginnt der Sommer,
der bis zum 24. September dauert. Der verschiedene An¬
fang der Jahreszeiten ist bekanntlich auf die ungleichförmige
Bewegung der Erde zurückzusühren. Mit dem Beginn des
astronomischen Sommers stellt sich nicht immer schon die
sommerliche Temperatur ein. Die wärnfften Tage haben
wir vielmehr erst nach etwa drei Wochen, also im Juli , zu er¬
warten. Dann erst kommt die Wirkung der Sonne am
meisten zur Geltung. Wir machen hier also genau dieselbe
Beobachtung wie im Winter. Auch da haben wir die
größte Kälte erst etwa drei Wochen nach Wintersanfang,
nämlich im Januar . Gerade um diese Zeit drängt sich uns
selbstverständlich die Frage auf, was wir wohl in diesem
Sommer für Wetter zu erwarten haben. Hierauf eine un-
umwundene Antwort zu geben, wäre vom heutigen Stand¬
punkt der meteorologischen Wiffenschaft zum mindesten eine
Überaus gewagte Sache. Es läßt sich nun eininai auch kaum
mit einiger Sicherheit die Witterung für so lange Zeit
vorberbestimmen. Immerhin können wir. wenn wir einigen
Schweizer Meteorologen Glauben schenken dürfen, auf einen
ganz günstigen Sommer rechnen.

* In eigener Sache. Der Bericht über die letzte
Sitzung der Stadtverordnetenversammlung m Hachenburg
enthält verschiedene Unrichtigkeiten, die darauf zurückzu-
führcn sind, daß unser Berichterstatter mit den Verhält¬
nissen infolge seiner kurzen hiesigen Tätigkeit nvch nicht
vertraut ist. Eine Richtigstellung , wie sie eigentlich sein
müßte , wäre nur möglich, wenn der Bericht zum größten
Teile nochmals abgedruckt würde ; wir glauben aber,
uns diese Arbeit ersparen zu können.

Hachenburg, 21. Juni . Morgen , am Oktavtage des
Fronleichnamsfestes wird eine Wallfahrt nach der
Cisterzienserabtei Marienstatt stattfinden . Das feierliche
Pontifikalamt wird der hochwürdigste Herr Bischof und
einstiger Abt des Klosters Marienstatt dortselbst in der
Abteikirche abhalten . Um den weit herkommenden
Pilgern Gelegenheit zu geben die Bahn zu benutzen, ist
von der Eisenbahnverwaltung ein Pilgerzug eingelegt
worden und zwar von Montabaur nach Hachenburg . Der
Zug hält an alle Stationen und wird sicher eine große
Pilgerschar befördern . Rückfahrt von hier 3.49 Uhr.

Aus Nassau, 20. Juni . Di - Kgl . Eisenbahndirektion
zu Frankfurt a. M . ersucht, die Lagerung von Heu und
die Aufstellung von Getreidegarben in der Nähe des
Bahnkörpers möglichst einzuschräuken und nicht länger
auszudehnen , als zum Trocknen unbedingt nötig ist, um
die Gefahr einer Entzündung durch Funkenausivurf der
Lokomotiven oder durch Fahrlässigkeit der Reisenden zu
verhüten.

Schwanheim, 20. Juni . Unter dein Vorsitz des Ver-
bandsdirektors Petitjean -Wiesbaden hielt am Sonntag
der Verband der nassauischen landwirtschaftlichen Genossen¬
schaften hier seinen 23. Verbandstag ab . Anwesend
waren 350 Genossenschafter, die 65 Genossenschaften
vertraten . Der Verbandsdirektor erstattet zunächst den
Bericht über das abgelaufene Verwaltungssahr , aus dem
folgendes hervorzuheben ist. Dem Reichsverband sind

im abgelaufenen Geschäftsjahr wiederum 813
nossenschaften beigetreten , sodaß dem Reichsverbo
24175 Genossenschaften angegliedert sind. Der
der Warenbezüge hat die Höhe von 1939691 M.
Bon 3 Winzergenossenschaften, mit einem Betriebst
von 82974 M ., haben 2 Vereine mit einem «*
von zusammen 10207 M ., während 1 Verein mit
Verlust von 1877 M . das abgelaufene Jahr abgx' '
Die Zentral Ein- und Verkaufsgenossenschast’füt
Regierungsbezirk Wiesbaden hat im Jahre 1910 1
Zentner Waren im Werte von 493628 M. ber
Auch die Genossenschaftsbank für Hessen-Nassau hg»
Jahre 1910 mit einem Gesamtumsatz von 4770384
ein günstiges Resultat erzielt. Ueber die Revision
Verbandsrechnung berichtete hierauf Landesökopow
Müller-Wiesbaden, worauf die Entlastungides Vorst
erfolgte. Die satzungsgemäß aus dem Verbandsau
aussckeidenden Mitglieder Bürgermeister Hepp.S
und Landwirt Georg Hatzmann-Niederneisen w
wiedergewählt, für den Direktor des Vorschußver
Langenschwalbach Ed. Hild und den verstorbenen
deputierten Louis Schneider-Irmtraut wurde der Di
deS Winzer- und Vorschußvereins Hochheim Joh.
und Bürgermeister Lanz-Heringen gewählt. Rach e'
interessanten Vortrag des Rechtsanwalts Dr.
Wiesbaden über: „Das eheliche Güterrecht in s
Bedeutung für den ländlichen Kreditverkehr" sch
die Verhandlungen. Im Gasthaus „zum Schwa
fand darauf ein gemeinsames Essen statt.

Wiesbaden, 20. Juni . Der Regierungspräsident
die Vertreter der städtischen Behörden von Wiesb
und Frankfurt, des Gewerbevereins für Nassau und
Handwerkskammerzu einer Konferenz für den 30. d.
nach Wiesbaden eingeladen, um über die Grund
einer Gewerbeförderungsanstalt im Reg.-Bez. Wiesb
nach dem Vorbilds der von der Handwerkskam
München getroffenen Einrichtung zu beschließen und
Aufbringung der erforderlichen Mittel zu beraten.

Neuwied, 20. Juni . (Kgl. Schwurgericht .) Die
Handlungen der zweiten diesjährigen Tagung began
heute unter dem Vorsitz deS Herrn Landgerichtsdire^
Richter. Die erste Anklage richtet sich gegen den Bi
Hauer und Stukkateur Ernst Lerch, gebürtig aus Brod
bach in Oesterreich wegen Münzoerbrechens . Die "
Handlung fand unter Ausschluß der O ffentlichkeit st
und endete mit der Verurteilung des Angeklagten zu 15
6 Monaten Gefängnis . — Heute wurde gegen
früheren Bureauasststent Hugo Lobeck aus Betzdorf w
Amtsverbrechens verhandelt . Der Sachverhalt ist folgende
Der Angeklagte, der rm Jahre 1904 für den Bureaudie
bei der Provtnzialverwaltung der Rheinprooinz einbe
wurde , war feit dem 1. Januar 1908 als Kontrollbeam!
bei der Landesversicherungsanstalt in Betzdorf bestelltu
als Büroaffistent aiigestellt worden . In dieser amtli
Eigenschaft hat er in der Zeit vom Februar 1910
Mürz 1911 einen Barbetrag von 1546,35 M . sow
Verstcherungsmarken im Gesamtbetrags von 1980,56
unterschlagen und , um diese Unterschlagungen zu verdecke
zur Eintragung und Kontrolle der Einnahmen ur
Ausgaben bestimnite Bücher, nämlich 1) ein Barausga
und Markeneinnahmebuch unterdrückt ,2) ein Bareinnah
buch der Markenkasse, 3) ein Markenausgabebuch und
ein Einnahme - und Ausgabebuch für di: Bureauk
unrichtig geführt . Des weiteren hat er auch zur V
deckuug seiner Machenschaften Aufrechnungsbescheimgung
über die Verwendung von Versicherungsmarken fal'
beurkundet . Der Angeklagte räumt seine Tat in volle
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Peter fersen . '
Roman von Friedrich Otto Boeßm.

(Nachdruck verboten.)

.Lat lei sivemmen!" erwiderte Peter ruhrg. , Dat
driwt in de Bucht, und wi kän'n nahsten kriegen. Wi
möten irrst an de Wrack."

.An de Wrack?" rief Hinnerk ganz erschrocken. , Bi
bei See ? Beiter , willst' uns versupen?"

Aber Peter hörte kaum auf ihn und erwiderte nur
kurz: „.Mak tau und holl di braw, wi möten hen!"

.Aewer bi der See !" wiederholle Hinnerk. — . Ganz
glik", sagte Beter ruhig. . Jung ', denk doch, wenn
Minschen dorin liggen un versupen! Denn de Brigg is
rmll Water ."

Da Hinnerk einsah, daß er Peters Entschluß nicht
ändern könnte, so fügte er sich und ruderte auch seiner¬
seits trotz Wellendrang und Lebensgefahr frisch in die
See hinaus . Solange sie die Wellen von vorn trafen,
ging es noch, obgleich mit äußerster Anstrengung: als sie
aber die Linkswendung nach deui Wrack machten, und die
Wellen von der Seite gegen das Boot rollten, da ge¬
rieten sie in die größte Gefabr. und nur der feste Wille
Peters komite eine solche Fahrt unternehmen und zu Ende
führen.

Selbst den am Strande beschäftigten und mit den
Gefahren der See vertrauten Fischern schien das Unter-
nehmen Peter zu tollkühn zu sein. Denn al« sie die
beiden im Boot erblickten, hielten sie erschrocken mit ihrer
Arbeit inne, schrien und winkten und suchten sie zurück-
tzuhatten. weniger well ft* uai ihre Beule besorgt wäre«.
als weil sie für daS Leben des allgemein beliebten sungen
Mannes fürchteten. Ihnen selbst wäre die Fahrt vom
»strande hinter der Sandbank ja noch leichter gewesen,
aber keiner von ihnen batte daran gedacht, solange die
g te .wlche Wellen schlug. Sie hatten indes mit ihrem
Bemühen keinen Erfolg . Das Boot wurde zwar oft
zuruckgeworfen. känrpfte aber doch stetig gegen alle Hinder-
niste an und drang langsam vor, zwei Stunden lang»
teilweise unterstützt von der Ebbe, die mittlerweile ein-
zetteten war.

Endlich erreichte ' hio ffiünen Ri?der»r die Sandbank.

unter gewotznlrcheu Perhaltuisten war diese bei Ebbe
sichtbar und auch zur Flutzeit nur teilweise über¬
schwemmt: heute aber war das Wasser dort mehr als
mannshoch, gewährte jedoch den beiden erschöpften
Menschen immerhin einige Hilfe. Sie strichen leicht hin¬
über und befestigten das Boot an dem Tauwerk, welches
von dem aus dem Waffer allein emvorragenden Bug des
Schiffes herabhing.

Jetzt erst kam ihnen ihre Erschöpfung ganz zum Be¬
wußtsein. Obwohl sie kräftige und an die härtesten
Arbeiten gewöhnte Menschen waren, zitterten sie doch am
ganzen Leibe und sanken schlaff und schweißtriefend auf
das Sltzbrett im Boote nieder. Dort saßen sie wortlos
und schwer atmend lange Zeit , bis Peter endlich auf-
sprang. Er kletterte an dem Tauwerk aus das Verdeck,
und Hinnerk folgte ihm. Aber das Schiff war stark zur
Seite geneigt, und sie mußten die Schiffsluke kriechend zu
erreichen suchen. Der Deckel war zugeschlagen; sie hoben
ihn auf und schlüpften über die Trerpe in den Schiffs¬raum.

Wie sah es hier aus ! Alles, was lose umhergelegen
hatce. war durcheinander geworfen, und dazu stand das
Wasser kniehoch darin . Der vordere Teil schien weniger
Überflutet zu sein, nach hinten zu aber gurgelte es. als
wäre der ganze Laderaum unter Waffer. welches durch
drette Lecke immer mehr eindrang.

Die Kajütentür war durch eine schwere Kiste ver-
sperrt. Unter Anwendung aller ihrer Kräfte schafften sie
diese beiseite und riffen dann die vollständig eingeklemnne

*̂ ,§^ o)alt aust Was für ein Anblick bot sich ihnen
dar . Tisch und Stühle waren abgebrochen und lagen
oder schwammen neben Kisten und Ballen herum. Bor
ä **n.r r?n geschraubten Ban ! kniete eine weibliche
Gestalt. . D :e Arme hatten den Sitz umschlungen, und
Kops wie Oberkörper ruhten schlaff auf dem Breit,
wahrend den unteren Teil des Körpers das Waffer be-
decktê welches noch fortwährend stieg.

. Dtarr standen die beiden Menschen da, entsetzt vor
diesem Anblick der Verwüstung. Die Mannschaft Hane
onendar den Tod in den Wellen gefunden, vom Deck ge¬
spult oder verunglückt bei dein Versuch, mit der kleinen
Jolle das nahe Ufer zu erreichen. Aber welche Seelen¬
angst mußte das arme Weib da ausgestandeu haben! Durch
eineu unalückseligen Zufall hilflos in die Kaiüte gesperrt.

Deren Tur sie um ihren tchukachen Kräften mchl zu oM'-
vermochte, halte sie alle Ovalen der Seelenangst ein
dem Tode geweihten Menschen erdulden muffen mit  oe
sicheren Aussicht, zugleich mit dem Schiffe in die Meere
tief? zu versinken. Und doch ward gerade sie allein 8
rettet . . c ,

Gerettet ? Ja . lebte sie denn noch? Regungslos.
Peter dagestanden, als ließe er alle diese Betrachtung
an seinem Geiste oorüberzieben. Nun fuhr er pwtzu
auf, ging durch das Waffer zu der knienden Gestalt,
sie auf und legte sie auf die Bank. Die langen, schw
Haare , die sich längst gelöst haben mochten, fielen -
und er sah vor sich das bleiche, an einigen Stellen o
Blut enistellte Gesicht eines jungen Mädchens. Mu M
Hand wusch er das Bliit ab, das aus einigen lercv
von Fall oder Stoß herrührenden Wunden geflossen
und fuhr erstaunt zurück beim Anblick der feinen. »u*r
hübschen Züae.

Er hielt oas Mädchen anfangs für tot. Aber da
er. wie das Blut langsam von neuem aus den W
zu fließen begann. Es konnte also keine Tote f
Beter begann sie zu rütteln und zu reiben und w
ihr wiederholt das Gesicht. Endlich kam ein le'
Senfcer aus ihrem Munde, und Peter zuckte freudiglammen.

„-' Uinerk". sagte er leise, als fürchtete er sie zu
.Hinnerk . sei is läwig ! Nu flink tau Husl " - S
woute er sie aufheben. da besann er sich eines best
Da er sie in der Kajüte gefunden batte, so mußte sie
e,n gewnses Eigentum dort oder in der Nähe öab<
So te er dieses im Stiche laten ? Von der Kmüte fub>
eine kalboffene Tür zu einer kleinen Koje. Er sckai
Nnein und fand bestätigt, wa er vermutet hatte. -
einigen Haken hingen We-berr te ; also hatte sie b
geschlafen, und auch die am Loden liegenden bei
Koffer sowie ein gefüllter Sack waren wohl ibr Sig<tum.

.Hinnerk ". rief er, zugleich den einen der Koffer bi
reichend, . da, griep tau !" Er selbst nahm den ander
Koffer, und beide stiegen zum Deck hinauf . Hinst
kletterte tn das Boot hinab, und Peter reichte ihm >
Koffer.

-Tönw . ik bal ' noch watl " rief Bet« , kletterte m!



Umfang ent. Einen Teil des Geldes. 1300 M . hat er
seinem Schwager auf Bitten seines Vaters gesandt, um
diesen vor dem Bankerott zu bewahren. Gemäß dem
Antrag des Staatsanwalts erkannten die Geschworenen
SüL<fliü!!*9 r et Zubilligung mildernder Umstände.
Lobeck wurde dementsprechend zu einer Gefängnisstrafe
von 8 Monaten verurteilt ; zwei Monate der Untersuchunas-
haft wurden ihm in Anrechnung gebracht. 9

Kur« Nachrichten.
C “ Samstag ereignete sich in dem Steinbruch der
,„Ienä, .? l Ritz Hausen  etn trauriger Unglücksfall. Der.ucharbeiter Neeb von Fllsurtb ton,

Ver
firma

Steinbrucharbê Nee'b' von' JllS
J “ no$e unb  wurde am Bein stark verletzt—

*uL ®™? e Ä & tna"b0“ bei Herdorf  verunglückte am 17
mu  s " ” c6et*ec> '"dem er vom Gestein getroffen wurde Er

tlü^ f d-n Armen eines anderen Bergmannes.̂ Der Verun¬
glückte war Fmmlienvater und hinterläßt drei Kinder. — Am 21
3um feiert der Bruder Vinzenz aus der Genossenschaft der Barm-

eine Deutsche, die brtden ältesten Kinder sind in England geboren

unter Leitung des Direktes ' Dr.̂ nitẑ ttloff ' AuSbÄnAftt
»n ftäbuK *fl? Endlichen Fortbildungsschulen statt. - Eink m . Krankenhaus m Frankfurt  als Prioatvatient

"f »* namens Dr. Engelberts aus Merkun bei Mehlem
ätD̂ Schüsse in die Schläfe bei und war sofort

t°t- Das Motw zur Tat soll ein unheilbares Leiden sein. - Der
Händler Jakob Spitz zu Frankfurt ä. M., der in Gemeinschaft mit
dem Händler Karl Bender falsche Fünfmarkstücke in grober 'äabl
un ' rtigte und ,n Frankfurt sowohl wie in Mannheim in Verkehr
gebracht hat e wurde vom Schwurgericht in Frankfu rt  Ü ..t°r
Annahme mildernder Umstände wegen Falschmünzereim 4 wahren
Gefängnis verurteilt. Bender, der unter dem äinfluß des Sv kficuib, erhielt 1 unb 6 äftonotc©efänaniS _ «tw  ßwftmoM
morde? angeUaat̂ w!^ ^ "^ °' ^ ^ ^ , '&et wegen KindesrjT angeklagt war, wurde m D a r m sta d t zu 12 ^abren

NWI iS “ ®*tüerluft  s°wie Tragung der Kosten

JVab und fern.
»ortf ™erb3aft ' f ‘lifi r Wilhelm nahm an

fiSfii ÄS

SSB.äSä % F — m“
Nach°de..' ^ ? te/Nachr ' chten"^ “b

- 0§ 5ÄÄ

ne?5^ r0Um  * uruct unö  bolle den Bauen und die Frauen-
mtSS  Ä 1 keĥ e er in die Kajüte zurück, um dasMädchen zu holen. Es schien auch die höchste Zeit zu
Ban'k ft r| ?<j&tc b„Q/ Wasser bis auf den Sitz der
GÄckt ?» sanken versunken schaute er das liebliche. an. daS sich nicht regte, die Augen geschlossen und

« £ * mit Gewalt hinab: erLMk NH üb« sie und küßte die seinen Lippen. Wie ein
Seufz« kam es da. aus ihrem Munde, alB  er"

5 ? ÄtTÄ“ 1' ÖlCfC« ^nmächtigeLiebkosung.
mu Sil K r+in’n Häwen ! Peter, wat dechst du?'
mhfol ĵptowwiirf fanb  er sich wieder, hob das
Äm es SM ^ trug es aufs Verdeck. Hinnerk
Pettt SÄ H” Boden des Bootes und^ " ee Wrmig nach. Aber nirgends paßte es ihm so recht.
SS * ffl ^ Bewußtlosen sank schlaff auf den Boden
letzew'K ^ - « offer ««Mm sie während der Fahrt ver.

kletterte er wieder auf
dl- Kaiute. nahm aus der Koje

»Decken  und kehrte zurück. Die Matratze legte
in bi*  ? eiL doden. das Mädchen darauf und hüllte es fest^ die trockenen Decken.
sei sik̂ i' a  endlich zufrieden, . tut kann
«wer wi will'nEu ^ ^ b « ch verkühlen. Un nu fix los!
«i -m  4*n

slink' tanmÄ?» ^ ' -erle Peter gelaffen. . Wenn wi nich
ru&er2tS 8 fe‘ °er/ toten« eh' wi -mkanttn. Mit
vierte?- cmnerthmlw Stun'n. mit segeln kum'ne
einmal. »« wer de Gefohrl" versuchte Hinne.rk noch

Dabe' ? h!.tt°°?? 5 ? Vf °erlat . mj up de gaude Sakî -
tzegei S ' ft ben kleinen Mast gerichtet und da»
D̂ elbefeŝ E h ^ nun und setzte sich an da,
Ltit '^ ho! Paß Achtung. Hinnerk, 't geiht U*8I*
'«‘t ieSüÄ « e ter  und Hinnerk stießft? Enuoer das Boot vom Wrack ab.

Sr M 's noch leidlich gut hinr
Sb 00n !tÄ Lte  - 5ie  Tiefe erreicht, als das Boot
tur tzeüi- b"»̂ Welle m die Höhe gehoben wurde und sich«eite neigt«, ko daß zum Gelingen mebr als Kalt.

probe vorz ineymen; bierbet Mktzierre »r «* «...
be?li?mIS b| rufÄ 8fbaainBn' f0 öo&  s » w? rtt Typhuso lym zum Ausbruch kam, dem er nunmehr erlag.
©teöltö ,e&e\ bereî r 0? "* Kaufmann Kainien in
große Wut als ibm Ä A0n  Töchtern ist. geriet in
Z, .? Ä ?Ai  Hebanime scherzweise die Geburt
Eil . X  ot^ 01,Äe? te' Lb̂ eich das neugeborenen»oem< »kmb ein Knabe wär. Kamien warf in keinem
2uhzorn das neugeborene Kind gegen die Wand Dann
nnbhandelte der Diann seine Frau und die Hebamme! ?d
zerschlug die Wohnungseinrichiung. Das Kind ist tot die
Frauen, sind schwer verletzt. Als der Jähzornige erfuhr
Rnutg " ^ geborenes ein Junge war. wurde er irr-

O Der Kaiser und die „Gemekndeknüppel". Ein
Scherzwort des Kaiser« wird nachträglich von seiner An-
Wesenheit in Celle bekannt. Bei dem Besuche deS dortigen
vaterländischen Museums interessierten den Kaiser die an
der Wand des Untergeschosses hängenden »Gemeinde-
knuppel ; als der Kaiser deren Bedeutung erfuhr, äußerte
er twerzhaft: . Das Verfahren (gemeint war damit die
r c Weise, wie der Gebrauch des Gemeindeknüppels
in früheren Zeiten gehandhabt wurde) wäre auch praktisch
drüackl" ^ Elchstagswahlen, bei denen sich mancher gern

I; P Entführung des Ingenieurs Richter. Wunder-
!Ä ^ Ä eVffi dre Entführung Richters. So er-
SJrlw 1 türkische Zeitung . Hakikat", die Entführung
^E/ers sei auf̂ Aickaß der gneLischen Komitees geschehe^

deutsche SoBtil sonne die öffentliche Meinung
L Deutschland, gegen die Türkei Stellung nehmen soll.
Das Blatt bringt auch zwei Briefe: einen von den

Strati und Lola an die Kaimakam
Alassomas. in welchem 60 000 Pfund in englischem.
nnd̂ rnilnL^ aUta >i,  Gold verlangt werden,andernfalls das Leben Richters in schwerer Gefahr sei.
Ein zweiter Brief soll von Richter an den deutschen
Konsu. und an den Kaimakam Alaffonias gerichtet fein!
n ? Einsturz eines Zirkus , über die an Holland

«̂ linksrheinischen Gegenden deS Rheinlandes sind
schwtte Sturme dahmgegangen. In Goch stürzte während
bJL\ otrmms  £ et  Zeltzirkus Kleppini ein. Der Haupt-
mast frei um und traf den Kapellmeister̂der schwer verlebt
auf B̂ie wSfrR0«1*6 o esi t>Iaä>  zusammen und stürzte
wurde? Zuschauermenge, mehrere Personen

ttBertrtfrfwMfl an« Berlin . In einem Geschäft
?ei? sicki n ? mf EU'« Frau m,t einer großen Kiste undließ sich, n ,e Waren oorlegen. Sie bat dann, die Kiste

rm,m-r qÜK1 ^ ^hr stehen lassen zu dürfen. Nach ge-
bem?rkb̂ ? ,n? °ÄEn sich rn der Kiste sonderbare Laute

aIS fte  Lvoffnet wurde, kam ein munteres
Zw llmgsparchen zum Vorschein, als dessen Vater einem

« -»-- „ -uMg-. dir Sein d-- KschZt"
hniw ' f. Ti*181m  Unbekannte in Berlin kennen gelernt
ÄtetaÄ « °ukm°nn für

MS»
& SA-̂ ^Sl enen  l "! Unterleib gefühlt, aber um di?

verzögern, nichts d:von geäußert habe
S ^̂ .^ urde ins Krankenhau? übergeführt. wo sichd'e Not-
wend.gkeit einer Blmddarmoperatiolrherausstellte, der sie

EMW - MOM

^dorte , forme die ganze Gefchtckuchkeu einer
Ordentlich lustig wurde er. als der

Tanz auf den Wellenkammen begann. Soviel wie möglich
hielt er gegen den Wind: aber trotzdem wurde das Boot
gewaltig fchnell der Deichecke zugetrieben und kam gerade
5? ^ ? ^ ? ucht hmem. Alle Kräfte hatte er angewandt,

’? teuel berumzudrücken, und sogar das lange
Müder hatte er danebengeklemmt, um mehr Halt zu be-
kommen. ,o daß ihm dabei die Adern im Gesicht an-fchwollen.

Das Wagestück war gelungen, und nun, wo das Boot
ungehindert vor dem Winde dabinffog. saß er schwer
rl ? jnr*r?m Steuer .und schaute fast traurig und wie in
sich selbst verloren in das totenbleiche Gesicht der vor ihm
liegenden Mädchengestalt. Was mochte er für Gedanken
hegen, er, der sonst zwar nicht gerade redselig, aber
scherzte ?hêer 1015»"frieden war. ja gern mit andern

Mit scharfer Wendung lentte er in seinen kleinen
Hafen unter dem Dünenberge. Das Segel fiel, das Boot
fuhr auf den Sand und stand geborgen.

»Nimm de Matratz!' Mit diesen Worten hob er die
Bewußtlme auf und trug sie schi« ll über den Deich ins
Haus: Hinnerk kam mit der Matratze hinter ihm her. Er
offnere die Stubentür.
,, »Peter! riefen beide Frauen erschrocken aus. als sieihn mft feiner Last erblickten.

, is von't Wrack, is ohnmächtig, lewt äwer noch' ,
2 *» « * " kurz, trat ein und winkte Hinnerk mit den
^ugen. Dieser warf die Matratze auf die Dielen, und
^ " er legte das Mädchen darauf: »Treckt sei nt. sei i»
natt baden und mott süs krank war'n. Tenn tag ' f*
m Om ert Srina : du möst dal dauhn. »wer fix.'

Zu eich öffnete er die Ofentür und warf zwei unter
ver L. senvank liegende Mauersteine ins Feuer.

Mutter und Tochter blü ten in da» hübsche Unschuld»,
gencht des ftemden Mädchens, und wären sie nicht schon
von Natur mitleidig und hilfsbereit gewesen, f, wären sie
dura, dreien Anblick dazu getrieben woroen. Sogleich de-
»annen sie Schuhe und Gewand zu lösen.
. . . Als Peter dies sah. ging er fast schüchtern hinaus, als
schäme er sich beim Anblick der halb entblößten Brust
der Fremden. In der Küche zündete er Feuer «n. setzte
etnen Topf mit Wasser auf und deaab sich an  den

äs ?«s
EirÄTnÄ

Raiu,,. in Flammen aufgegangen. Bei dem Brande sind
SL °» •
« ‘Ä ’aÄi “ ; :
Mllch. die von eniem Händler geliefert worden
danieder Eine Menge anderer Trinker der Mach kamen
& V e $ rem  Unwohlsein davon. In einem Krankenhaus
storben. ^ unter Vergiftungserjcheinungen ge-
Kunte L̂ ages-Lbronik.

w- f 1 '  - 2r°- 2uni . In Losendorf stürzte auf einem

*» fe „„20Ä nL. „J, iÄ " ' d« °
- .>r»».etrelttz. 20. Juni. Im Dorfe Panten (Fürstentum
N/cheburg) wurden 17 Sauser angezündet und ein Rand dc?
den' seutttod "" "EKind eines Schiveizers fand b.ibci
. . d «beu, 20. Juni. In Neudörfel brannten die Gehöfte

Ö und des Restgutsbesitzers Johann abDie Ssjährige Mutter des letzteren kam in den Flammen uni,
- «Ä B’ 2?' » U1u Der beliebte Justizrat Ledermannaus tztrschberg hatte hier in emel Versammlung eine SfeN

ünk und̂ erschi?^ '" “ Ül£e b" ndet hatte, fiel er plötzlich
(j . ^ u.kolge einer Typhusepidemic-er sanilliche Schulen, viele Restaurants und an - >
festgestellt̂ ^̂ aude geschloffen, über 90 Fälle sind bisher

Plaue » t. V., 20. Juni . In Hermannsgrün sind adit
Gebäude niedergebrannt.

Quedlinburg, 20. Juni. Eine Frau Keller aus Berlin.
Sie hier bei ihren Eltern zum Besuch weilte, stürzte sich mit
ihren beiden Kindern wegen eines unhellbaren Kehlkops.
leidens in die Bode. Alle drei ertranken.

Büchen, 20. Juni . Bei einem Gewitter schlug der Blitzin den Kirchturm. Dieser fing sofort Feuer und bran de
nieder. Die Glocken sind beruntergestürzt und haben das
Kirchendach schwer beschädigt.

Itzehoe, 20. Juni. In der Artilleriekaserne hat sich der
Sergeant Kluge erschaffen. Das Motiv ist nicht bekannt.

Rocca, 20. Juni. Bet einer Autofahrt von hier nach
Padua wurde gegen den Prinzen von Udine. den Vetter
König Viktor Emanuels, ein Revoloerschub abgegeben, der
sein Ziel verfehlte. Der Täter hatte sich verborgen gehalten
und entfloh. _

Englisches Krönungsfieber.
bie Londoner in diesen Tagen zu erwarten haben.)

^ °E "°chrichten- »Taschen zu" - Gaunerpatriarchen-
17 000 Schutzleute—Tribunen— Farbenoroie— Sckiau-
fenft« - SBtlöer des Königspaares- 40 Millionen Mark

tur Raketen— Illumination und Freudenfeuer
L°"bon ist gegenwärtig das Hauptquartier der Taschen-

mebe von ganz Europa. Die Londoner Polizei ist d-. die
^!ei c .iS «* » « Botschaft verkündet, um an die Silan i-
nnSrflh?L et ?Etse Mahnungen zu knüpfen und den
vom Kronungsfteber gepackten Londonern und ihren Ga, >i
em warnendes: Taschen zu!' ins Ohr zu schreien. Alle
Krön? no8sbcht t^ eineit  sich in neeKronungsstadt em Stelldichein gegeben zu haben. Je . er
Dampfer wirft neue Spitzbubenkontingente an den Strand-
^er Zug, der aus der Provinz kommt, bringt eine An-

Ä ^^ urdtger Gaunerpatriarchen, die mit einer Schar
von Jüngern reisen. Die Polizei kennt einige dies« un-
angenehmen̂ konungKgäste, die im »Gotha" der Diebes-

elnneÖme? 80n» S-nau: aßecn.e kann sie nicht so ohne weiteres festnehmen und
aus dem Lande jagen. Sie behält sie nur im Ana?
und das ist auch schon eine große Tat, die man vollauf
würdigen wird, wenn  man an die oewaltiae THetrooole,

®trauD. Geicyamg trugen me Bruder Die geborgenen
©adöenm« ßaUä, unb zwar in Peters Kammer. Dann
dke Werkstalt" Mafte” das nasse Segel in
Stube"^ tUmt  8eU tt0t mn  Züchtern wieder in die

was iS dat 'ne söte Diernl' rief ihm seine
halblaut zu und zeigte dabei auf Stinas Bett n

de,n Wandkasten. Denn in den Fischerhäusernaf f!
l * £ n? «Öet  ? an  iedt oft Schlafschränke, die den
Schlffskoien nachgeahmt sind und durch Türen die

fonnen, so daß man einen Schrank vor sich zu haier-

Fortsetzung folgt.

Le, einem Besuch'?)e"^ Tiervark̂ "in^^ t1n '' ^ icr '' a L
fla .fer Wilhelm mit Karl Laaenbp.-t 0s>̂ ^ ^ "gkn sprach
Berliner Tierp. rc. Er aadden geplawen
Plan Znstimmuiig trotz vielsack>-r ?»̂ "' cr  »u di n
anderer Seite erteilt vm
Herrn Hag endek bei der Dn,r̂ .ko? ^ sicherte der Ku er

IÄKSS & föts ?M 'Ä
b°-»°d-n»nlnHSonife eraÄ8'*“ ®arl'nm:e
fwn.iw™I’m&'S,  S ’ffi'S w«
werden, der den Büraerm»-»-? u em Bettler oerha et

Ä ä
mit einem - Weibe i hm daß man es

an verschiedenen Ort-m ms n ng emhergmg, und zwar



an ihre neuen uictütonen Einwohner unv an die LetKtig-
keit mit der man in diesem Mensckenmeer verschwinden
kann denkt. Die Polizei verfügt für den Straßendienst
über etwa 17 000 Schutzleute. Aber London hat . emen
Flächenraum von 302 Quadratkilometer , und es kann
lelbst während des feierlichen Krönungszuges keine Stratze
ganz unbewacht ui'.d unbehütet bleiben. Deswegen mahnt
die Polizei die Bürger , die sich das glänzende Schauspiel
anseben wollen , ihre Wohnungen nicht unbeaufsichtigt zu
lasten oder sie niindestens gut zu verschliefen . Dazu
kommen noch andere gute Ratschlage : Wer . ft»  mS Ge-
dränge begibt, soll keine Kostbarkeiten bei sich tragen.
Man lasse seine goldene Uhr. vorausgesetzt, daß man eine
hat. zu Hause oder in sicherer Hut. und begnüge sich am
Ehrentage des Königs mit einer gewöhnlichen Stahluhr
für drei bis vier Mark. Man nehme keine Brieftasche
und auch kein Portemonnaie mit Geld mit . sondern ver-
teile das Geld in Hosen- und Westentaschen.

Inzwischen werden immer neue Tribunen aufgestellt.
Tribünen , die einstweilen noch recht kahl aussehen, am
Krönungstage aber sich in die Landesfarben rot und blau
kleiden werden. Ganz London scheint in diesen glorreichen
^uni tagen von einem wahren Farbenrausch ergriffen
worden zu sein : die neutralen Farben , die es sonst bevor-
»ugt haben einer tollen Farbenorgie Platz gemacht. Auch
die Toiletten der Damm weisen diese bunten Farben auf.
wie wenn das Krönungsjahr auch in der Frauenmode
denkwürdig bleiben wollte . Und dann die Automobile!
Grasgrün , rosenfarben, himmelblau , knallrot, so sehen die
neuesten Exemplare dieser nützlichen Verkehrsmittel aus.
Dan die Schaufenster sich für die Krönung würdig vor¬
bereitet haben, ist selbstverständlich: der ganze Handel
scheint von der Woge de» Patriotismus überflutet worden
zu sein. Meisterstücke der Keramik singen das Lob des
KönigSpaareS : auf allen Tellern , Taffen und Schüsseln
siebt: . Gott schütze den König und die Königin , auf daß
sie lange regiere« mögen. ' Man sieht die Bilder des
Königspaares auf Gegenständen, auf welchen kein Mensch
üe erwartet hätte: auf Kigarettentaschen. auf Hutnadeln.

aus Armbändern , aus Gurtei, «tönern , aus TaschentüLern,
auf Briefpapier , auf Huudehalsbändern : und wenn nicht
der König abkonterfeit tu. ,o findet man wenigstens sein
Wappen oder den Löwen mit der Krone oder die National¬
flagge . Sogar das Spielzeug ist vom Kröuungsfteber an-
gesteckt worden . ^ ^ ^

Eine Ergänzung der Farbenorgie wird die Feuer¬
werksorgie bilden : 20 Millionen Mark sollen am Abend
der Krönung in Rauch aufgehen. Die Engländer sind
grobe Freunde pyrotechnischer Schauspiele , und man kann
sich daher nicht wundern , wenn man erfährt, dab man in
ganz England den Schluß des Krönungstages durch ein
gigantisches Raketenschleudern zu verherrlichen gedenkt.
Weitere 20 Millionen Mark dürften von den verschiedenen
britischen Kolonien verpufft werden : es sind aus den
Kolonien weit über 15 000 Bestellungen auf Raketen und
andere Feuerwerkswunder , die die Bilder des Königs¬
paares darstellen sollen, eingegangen , und der Preis
solcher Raketen schwankt zwischen 40 Mark und 10 000
Mark ! Eine große Nachfrage herrscht auch nach Feuer-
werkskörpern, welche Königskronen und die verschlungenen
Anfangsbuchstaben der Namen Georg und Marie dar¬
stellen: einige dieser Feuerwerkskörper sind von fabelhaften
Größen und das vollkommenste, das auf diesem Gebiete
geleistet werden kann.

Was die Jlluniination auf den Straßen angeht, so
wird behauptet, daß sie mindestens acht Millionen Mark
kosten wird . Und es ist bekannt, daß am Abend des 22.
mehr als 2600 Freudenfeuer angezündet werden sollen,
auf Bergen , auf Leuchttürmen usw. Sie werden den
Jubel über die vollzogene Krönung durch ganz England
tragen und einen fast ununterbrochenen Flammenstreifen
von einem zum anderen Ende des Reiches bilden ; und
wenn diese 2500 Feuer aufleuchten werden , werden
weitere ungezählte Raketen dem denkwürdigen Tag den
letzten Gruß entbieten.

vl « Tlragbett.
Die Trägheit ist ein Kck erbest,
Darauf kein hälmchen Weizen steht
Und alle Llumen sterben;
Tin Beet, daraus der Satan sät,
Und was er ausstreut, das gerät
Dem Menschen zum verderben.

L. Rübling.

Neucftes aus den Witzblättern.
Die Vögel . . Na . jetzt heibt's auch bald w^ der:

denket der Vögel !" — . Wieso denn, mitten im Sommert
- . Na . jetzt kommen doch bald die ersten böhmischen Red«
Hühner!' (Lustige Blatter .)

Der Fertenzug . Schaffner leinen . Passagier; au« de»
überfüllten Coups zerrend): . Haben Sie alles mst heraus»
- . Ja . Nur die Hutschachtel und 's rechte BAn fehle«
nod)!* _ _ (Lustige Blatter .)

Dandcla -Zettung.
Berlin , 20. Juni . tAnttliĉ r Preisberichtfürtnländflchvs

Kg Braugerste, bg Futter^ersteh ll Hafer. Die Wie fluten
in Aiark für 1000 Kilogramm guter morkffähtgerWar^ veukenssüiüt
bi§ 174 H 180—187. Leipzig W 199—206, K 186 17t
Fg 145 165, H 184- 190, Hamburg W 202- 207. R 188
btS 177 H 183- 187, Hannover W 200, R 180. “ W
Nutz V 204, R 167. H 170, Mannheim W 216, R 176.
H 180—186._ __ _ __

Voraussichtliches Wetter sür Douuerstag , den 22 . Juni 1911.
Zeitweise wolkig und bei westlichen Winden ziemlich

kühl, sowie strichweise auch Regenfälle , vorerst jedoch
zunächst meist leichte.

Bekanntmachung.
Der Entwurf zu einem Nachtrage zu dem Ortsstatut

über die Anstellung und Versorgung der städtischen
Beamten vom 20 . Mai 1900 liegt gemäß 8 13 */er
Städteordnung in der Zeit vom 24 . Juni bis ernschl. o
Juli d. Js . im hiesigen Rathause zur Einsicht offen.

Hachenburg, den 17 . Juni 1911.
»er Magistrat»

Steinhaus.

Zur Einmadizeit!

grarverpachtimg.
»rau Karl Ermen läßt am Freitag , den 23 . lf.

MtS . ihre diesjährige Grasnutzung öffentlich meistbietend

verstêgê Emrlsllatz9 Uhr vormittagsGrummwiese._

Theater in Hachenburg.
l>otel Nassauer fiof.

Donnerstag  den 22. Juui , abends 8 '/z Khrr
Einmaliges Gastspiel!

Glaube und Heimat
Die Tragödie eines Volkes.

Drama in 3 Akten von Karl Schönherr.

Billets zu haben bei Herrn £ . Lungerst » und im
Theaterlokal . _

Einmachgläierv« %u 17, 27- 3 5 Liter

7 Pf . 9 Pf . 11 Pf . 13 Pf . 17 Pf . 23 Pf . 26 Pf . 33 Pf . 40Pf . 48 Pf

Konservengläser (Cadcüos), prima Uerschluss

geleegläser
7,

35 Pf.

7 16  Ltr.

3/

~4ÖW
1U Ltr.

2 Liter

42 Pf.
7«Ltr.

45 Pf. 50 Pf.

9 Pf. 11 Pf . 12 Pf.

Hutzucker PH. 23 Pf.

Aildelm Caücb, siacdendnrg
empfiehlt

Uereinen  bei Veranstaltungen und Festlichkeitenr
Fahnen , Saal , und Festplatzdekorationen sowie
Kostüme, Ansrüstungsgegenstünde nsw. leihweise.

Ferner:
Abzeichen jeder Art, Preismedaillen , Diplome,
Kränze, Mützen, Sweater , Futzballe mrt Zubehör,
Lportstrümpfc, Schärpen, Fähnchen u. Gurrlandeu.

Zeichnungen sür Fahnen und Bühnenbau kostenlos.
Reinigen , Färben und Anfbügeln von Fahnen,
.. . Schärpen, Uniformen und Zivilbeklerdnng

prompt und billig.

Gelatine
Salicyl

JFruclitpressen Stüdk ÖO Pf. bis 9 (I).
Pergamentpapier Rolle 10 und 25 Pf.

WarenhausS. Rosenau, Hachenburg.

ist absolut frei
von Chlor und andern
scharfen Stoffen,deshalb
vollkommen unschädlich

kür die Wäsche
und auch für die Haut.

Bester Ersatz für
Rasenbleiche.

ErhJUtlich nur In Original*
-> Paketen . j

HENKELS Co, DÜSSELDORF,
mieinigc Fabrikanten auch

der weltberühmten

Trauringe
„TttgeitlOS“ (ohne Lötfuge)

anerkannt bestes Fabrikat in 333 u. 535 gestempelt,
sind in allen Größen stets auf Lager und verkaufe die¬
selben äußerst billig.

Diese Ringe können, falls es einmal nötig werden sollte, auf
meiner Maschine ohne Ausschneidenverengert oder erweitert werden.

6ugo Backhaus, Badienburg
Uhren, Gold- und Silberwaren.

Tapeten
großartige Auswahl der neuesten Muster.

Fondai -Tapeten
garantiert lichtecht.

Wilhelm Picks!, bachenburg.

Flechten

Ornament- und haua - GIas
Mmunenlalglas in grün, gelb und weiß

lilousselinglas und gewöhnliches Fensterglas
Spiegelglas in allen gangbaren Größen

empfiehlt billigst Karl Baldus , Hachenburg.

mmmm. a . trockene Schuppenflechte,
ikroph . Ekzema, Hautausschläge,offene Füße
Mnschldm , Belngeschwüre . Ader*
hatna, böu Finger , alte Wunde«

«sd oft lehr hartnäckig;
wer bisher vergeblich hoffte
gehellt so werden, mache noch einen
Versuch mit der bestens bewährten

* Rino - Salbe*
frai ron «chidllchen Bestandleiten

Dose Mark 1.1» n. 225.
Dankschreiben gehen täglich ein.

Zusammensetzung : Wachs , OL
Terpentin je 25,0, Birkenteer 3,0,
Eigelb 20,0, Salicyl, Bors , je 1,0.

Nur echt in Originalpackung
weiss - grün - rct und mit r .rma
SchubertftCo ., Weinböhla -Dresden.

Fälsche ngen. weise man zurück.
Zu biben in den Apotheken.

Hach Godesberg»
ein tüchtig«DienRmäddKtt

mit guten Zeugnissen für alle
häuslichen Arbeiten bei hohem
Lohn gesucht . Eintritt kann
eventuell sofort ersolgen.

A . Dorsstecher & Co.
Godesberg a. Rh., Friedrich-

straße, Ecke Rüngsdorferstraße.

Mckoner
von klar unü von meiaii
stets zu haben bei

Karl Baldus
Hachenburg.

€$ ist ein erhabener Gedanke,
den leidenden Mitmenschen mit Crfola helfen zu können. Dies tut
nun schon so Jahre der von J. 6 . Maas in Bonn erfundene

Bonner Kraftzucker
auf das sicherste und billigste. Men Leuten, die mit Büsten, Beiler-
Iceit, Verschleimung geplagt sind, wird der Genuß des Bonner Rratt-
ZUCkers empfohlen, den man, im heißen Wasstr gelost, wie Kastee
trinkt. Platten zu 15 Pfg . in allen bess. Kolonialwarenhandlungen.

In Bachendurgr Joh . Pet . Bohle und Phil . Schneider.
Mariendergr Carl Wlnschenbach.  Zsspenrodi - Ant . Schneider.
Engros -Bertrieb für d. Westerwald : Phil Schneider , Hachenburg.

♦ruebe
Wirr f

lrlvststänckigrn MeMer.z
lofrbpr snnaere .Reit inT ’ Nur solcher findet Berücksichtigung, welcher längere Zeit in ^

^ dieser Branche tätig war . Offerten mit Gehaltsans^ uchen W

Feinste Süßrahmbutter
per PfundM. 1.30

empfiehlte. von Saint george. fiad>enhmg.

lil. SDGl
sowie sämtliche

Futter- und Düngemittel
offeriert billigst

Bermann feix,
Limburga. d. Lahn.

Telefon Nr 297

Hile lieben
ein zartes , reines 6röcht, rosiges,
jugendfrisches Uuslehen und schö¬
nen Leint, deshalb gebrauchen Sie

die echte
5te « enpkerü-rmenniilch -Zelle

v. Bergmann L Co., Radebenl
Preis a St . 50 Ps ., ferner macht der

LMenmllch -eream vada
rote und spröde Haut in einer Rächt
weiß u. sammetweich. Tube 50 Pf.
bei B. Ofthey Mid Barl Dasbach,
Bacbenhurg.

Grünen
Sdilackenföitd

liefert die

H.-G. Charlottenhötti
NledrrlcdeldenSieg.

■ Huf Lrllrablnng0
Erstklassige

Roland- Fahrrad#
1 Jahr Garantie SÄ. ^ ''7
Anzahlung 20 M -, nrona

ltch 5 M.
Bei Barzahlung hoherRabutt-

S . Rosenau , Hachenburg'
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